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Die Entwicklungsstufen des Selbst. Fortschritte und Krisen 1mMmRobert Kegan,
menschlichen eben, München (Kindt-Verlag) 1986, 2072 S‚ 3 9 (OrIig.

Kegans "neo-Piagetsche Theorie der Persönlichkeit” 23) verdient nicht 1Ur des-

halb Beachtung, we1l s1€e. "Konstruktion” und "Entwicklung‘ 1n einer lebenslan-

SCI "Entwicklung der Aktıivıtät der Bedeutungsbildung" (22) zusammendenkt, SOIl-

ern we1ll sS1e uch Pıaget den vernachlässigten Aspekt der Innenperspektive
ergänzt N  WI1e eın dynamisch sich aufrechterhaltendes ’Selbst’ diese Aktıivıtät
ertährt‘ (32) Von da AUuSs korrigiert Kegan SONS bei Stufentheorien auftretende
Engführungen: durch Beachten der "Beziehung zwıischen psychischen und sozlalen
aktoren, zwischen Vergangenheit und Gegenwart und zwischen Fühlen und en  3

(36) durch Herausarbeiten des Prozeßhaften der Entwicklung 1n Gefährdung und

Gelingen einer Überbetonung der durch Abstraktion ‚:WONNECNCNH Stufen; durch

Wahrung des Eıgenwertes der jeweiligen Entwicklungsleistung als Bewältigung
äahnlicher Erfahrungen auf unterschiedlichen Komplexitätsniveaus (vgl 249);
durch Wertung VO:  u} "Anpassung” als "Prozeß der Integration und des /Zusammen-

schlusses” ausnahmsloser Orientierung "Differenzierung, ITrennung und
zunehmender Unabhängigkeit” Gerade ztieres führt 1n Teıl 45-152)
bei der Darstellung der Entwicklungsstufen des Selbst einer Stufe eines
"iberindividuellen Gleichgewichts’ (145££.), das Leistung als alleinıgen Maßstab
für Erwachsene suspendiert, ihn A  1n geringerem Maße VO  — den vernichtenden Demuü-

tigungen bedroht” sieht, "die bisher noch mıiıt Erlebnissen des ersagens gekop-
pelt waren.“ Der Mensch kann sich sehen, w1e ist, mıt 1C und chat-

ten, wird fähig ZUr Intimität und kann seine Erfahrungen teiılen, ohne die Eigen-
ständigkeit des anderen anzutasten post-formale Entwicklungsaufgaben

e1l I1 (153-384 betont 1 Übergang VOINl der Taxonomie UOntogenese
gegenüber Stufen den Prozeß der Entwicklung, angereichert durch für den Leser
uch persönlich hilfreiches ErfahrungsmateriI1al. Dıie Komplexität dieses Prozesses

wird transpar  1 durch das Konstrukt einer für jede Entwicklungsaufgabe spezifi-
schen "einbindenden Kultur", deren dre1ı Grundfunktionen: "Bestätigung und Aner-

kennung‘, "Hılfe bei der Ablösung und Widerspruch"”, 1n der ähe bleiben A  wäh-
rend der schwierigen e1it  1+'' deutlich machen, Interventionen auf keinen
all L1UI abstrakten Stufenkonzepten orientiert werden dürfen. Dieser Pro-

zeß vollzieht siıch 1n der Spannung VO'  — "nicht-das-Ich-das-ich-gewesen-bin" und
"Ich-das-ich-sein-werde” Die darın liegende Entwicklungsaufgabe löst
vielfach Angst Aus (Beispiel "Schulangst‘ des sich 1n der Übergangsphase VO:

impulsıven FA sOuveranen Selbst befindenden, seinen Impulsüberflutungen hıilf-
I0S ausgelieferten Schulanfängers; 207 EKs kann darın aber auch z.B für
das Erwachsenenalter die Chance liegen, 1ın Arbeitsorganisationen oder Ehe- und

Partnerbeziehungen iıne HNEeNe und lebensnotwendige Qualität des Umgangs mi1t sıch

selbst, miıt anderen und der eigenen Arbeit finden (318-330).
Aufgaben einer "natürliıchen Therapıie” tühren egan einer fundamentalen

Kritik Interventionskonzepten, die 190088 (jrenzen heranführen un! Entwick-

lungsprozesse durch Erzeugung VOl Unstimmigkeit beschleunigen wollen. S1e Orlen-
tieren sıch eher Stufen als Menschen, eher fertigen Bedeutungen als

Bedeutungsbildung, s1e verlieren leicht den sıch entwickelnden Menschen und
die Aufgabe der Begleitung der Entwicklung aus dem Bliıck 55818.): Daß egan
auch die rage der "Wahrheit" der Stufen stellt (jede CHO Entwicklungsstufe
hietet mehr eigenständige Integrität und integriertere Beziehung; 381), MAac
nıcht den etzten Orzug dieses Buches Aus Herbert Zwergel


